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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,
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Ein in jeder Hinsicht heißer Sommer mit vielen

uns al len bewegenden Themen liegt hinter

uns. Auch für Ihre GKD gab es keine sogenan-

nte Sommerpause. Oftmals ist gerade die Aus-

zeit im Urlaub endlich die Gelegenheit, über

berufl iche Perspektiven nachzudenken und sich ggf. beraten zu lassen. Jedenfal ls

ist das unsere Erfahrung in der Geschäftsstel le, dass gerade in der Ferienzeit der

Beratungsbedarf nicht nachlässt.

Aber auch die Nacharbeiten an den diversen Projekten des letzten halben

Jahres wie die Tarifverhandlungen, der Kirchentag in Stuttgart und der Kitastreik

und die Vorbereitung der kommenden Themen, wie Gewerkschaftstag, Schulun-

gen, Tarifverhandlungen zum sogenannten Mantel des TV-EKBO, aber auch das

geplante große GKD-Treffen im Januar im Planetarium am Insulaner in Berl in-

Stegl itz werfen ihre Schatten voraus. Über al l das informiert Sie wieder die vorl ie-

gende Herbstausgabe unserer GKD-Mitteilungen.

Diesmal in einem erneuerten Gewand, das erstmals von unserem Kolle-

gen Claus Peter Wagener gestaltet wurde. Wir danken ihm sehr für sein Engage-

ment und sind schon sehr gespannt auf Ihre uns anregenden Reaktionen.

Ihr Christian Hannasky

Vorsitzender
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EKBO: Tarifeinigung über Entgelderhöhung erzielt

EKBO: Tarifeinigung über Entgelterhöhungen erzielt!

Liebe Kolleginnen und Kollegen, nach Abschluss der Tarifrunde für den öffent-

l ichen Dienst der Länder fanden im April und Mai 2015 die Tarifverhandlungen

zwischen den Arbeitgebern der EKBO und den Gewerkschaften GEW, GKD und

ver.di über die zum 31. März 2015 gekündigten Tarifegelungen zur Höhe der

Entgelte statt.

Ziel der Gewerkschaften waren al lgemeine Einkommenserhöhungen für

die Mitarbeiter/innen der EKBO, die sich an den Einkommenserhöhungen der

Tarifbeschäftigten des Landes Berl in orientieren. Die Arbeitgeberseite forderte im

Gegenzug, dass die Mitarbeiter/innen der EKBO – wie die Beschäftigten des Lan-

des Berl in – künftig einen Eigenbeitrag zur tarifl ichen Altersversorgung (KZVK und

EZVK) leisten sol len.

Nach kontroverser und intensiver Debatte verständigten sich beide Seiten

auf folgenden Kompromiss:

Die Tabel lenentgelte werden erhöht,

● ab dem 1. Juni 2015 um 2,621 %,

● ab dem 1. März 2016 um weitere 2,3 %, mindestens aber um € 73,88.

Die Erhöhungen der Tabel lenentgelte erhalten auch die Beschäftigten mit einer

individuel len Zwischen- oder Endstufe sowie Beschäftigte in den Entgeltgruppen

13Ü und 15Ü. Die Zahlung des Mindestbetrages betrifft al l die Beschäftigten, bei

denen die 2,3-prozentige Erhöhung niedriger ist als € 73,88.

Erhöht werden auch

● die Besitzstandszulagen nach dem TVÜ-EKBO,

● die Garantiebeträge bei Höhergruppierungen,

● die Entgeltgruppen- und Vorarbeiterzulagen und

● die Erschwerniszuschläge für Arbeiter auf Kirchhöfen.

Die Entgeltregelungen sind frühestens zum 31. März 2017 kündbar.
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EKBO: Tarifeinigung über Entgelderhöhung erzielt

Darüber hinaus wurde vereinbart, dass die Mitarbeiter/innen der EKBO erst dann

einen Eigenanteil an den Umlagen (Beiträgen) zur tarifl ichen Zusatz-versorgung

tragen werden, wenn der Umlagesatz – wie beim Land Berl in – 5,04 % des zusatz-

versorgungspfl ichtigen Entgeltes überschreitet. (Derzeit l iegt er bei 4,8 %.) Für

diesen Fal l wurde verabredet, dass der 5,04 % überschreitende Anteil von den Ar-

beitgebern und den Mitarbeiter/innen jeweils zur Hälfte getragen wird.

Insgesamt werden die Gehälter am 1. März 2016 bei der EKBO um 4,98 %

über den Beträgen vom Mai 2015 und damit auf dem Niveau des Landes Berl in

l iegen. Damit haben wir eine deutl iche Steigerung des Realeinkommens der Mit-

arbeiter/innen erreicht.

Weniger positiv sehen wir die Zugeständnisse, die wir in Bezug auf eine

eventuel le Eigenbeteil igung der Mitarbeiter/innen an der betriebl ichen Alters-

versorgung in der Zukunft machen mussten. Doch auch hier ist festzustel len, dass

die tatsächl iche Belastung der Mitarbeiter/innen immer noch unter der l iegt,

welche Beschäftigte des Landes Berl in für ihre Zusatzversorgung in der VBL tra-

gen.

Außerdem haben die Arbeitgeber ihre Bereitschaft erklärt, in der Zukunft

über Details der Eigenbeteil igung an der Umlage zu verhandeln, um eine Über-

forderung der Mitarbeiter/innen auszuschl ießen. Und sie haben die Vorlage von

Finanzdaten zugesagt, wenn es tatsächl ich zu einer Überschreitung des Umlage-

satzes von 5,04 % kommen sol lte.

Inzwischen haben der Einigung die Kirchenleitung, die Tarifkommissionen

sowie die zuständigen Vorstände der Gewerkschaften GEW, GKD und ver.di zu-

gestimmt.

GEWBERLIN, Vorstandsbereich Beamten-, Angestellten- und Tarifpolitik

ver.di Bundesverwaltung

Gewerkschaft Kirche-Diakonie Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
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EKBO: Entgeldtabelle Tarifvertrag (1.6.2015)
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GKD
Gewerschaft

Kirche & Diakonie

Landesverband
Berl in-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

Mitgliedbeiträge ab 1. Oktober 2014

EKBO: GKD-Mitgliedsbeiträge (1.10.2014)
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Kirchentag Stuttgart – GKD AKTIV

Kirchentage, besonders wenn sie nicht im direkten Vertretungsgebiet unserer

Landesverbände liegen, sind im Vorfeld immer einer gewissen Diskussion in un-

seren Gremien ausgesetzt. »Müssen wir da hin?« »Da gibt es doch keine Mitgl ie-

der.« »Wie viele Neueintritte erwartet ihr da?«

Diese Fragen sind durchaus berechtigt, wenn man die Arbeit einer Gew-

erkschaft nur unter dem Gesichtspunkt eines Wirtschaftsbetriebes mit Kosten

und Nutzen sieht.

Sie verblassen vor dem direkten Eindruck, wenn im Laufe der drei Tage des

»Marktes der Möglichkeiten« die unterschiedl ichsten Menschen aus kirchl ichen

oder diakonischen Arbeitsverhältnissen, und auch diesmal wieder Mitarbeiter/in-

nen der Caritas, hauptamtl ich oder ehrenamtlich Tätige, unseren Stand belagern

und zu den vielfältigsten Sorgen, Nöten oder Problemen unseren Rat einholen.

Diesmal nun zum ersten Mal vol lständig organisiert von Vorstandsmitgl ied

Peter Knoop fand sich eine sehr gut passende, bunt gemischte Gruppe von alt-

gedienten Kirchentaglern und ganz motivierten Neueinsteigern zusammen,

das »Abenteuer Kirchentag Stuttgart« anzugehen. Mit großem Dank kann gesagt

werden, dass Peter Knoop die Übernahme des Stabes von bisherigen genialen Or-

ganisator Klaus Wil l ebenso genial gelungen ist.

Nur ein paar Stichworte zu den Schwierigkeiten so einer Planung und

Durchführung. Als das von verschiedenen Verbänden lange anvisierte Hotel plötz-

l ich merkte, dass mit dem Kirchentag viel Geld zu machen ist, veränderte es ein-

seitig die Geschäftsgrundlage und erhöhte fast um das dreifache den Preis. Statt

sich in einem Rechtsstreit zu zerreiben, suchte und fand Peter Knoop für die GKD-

Truppe in Sindelfingen ein Klassehotel , welches zum Erholen perfekt geeignet

war, preisl ich im gesetzten Rahmen blieb und direkten Bahnanschluss hatte. Dies

al lerdings half nur begrenzt, da sich die Verkehrssituation in Stuttgart letztendl ich

als katastrophal herausstel lte. Der ÖPNV war in Stuttgart völ l ig überfordert, nicht

unbedingt ein Trost für den leidgeprüften S-Bahn Benutzer in Berl in. Die Möglich-

keiten, zusätzl ich zu den Diensten noch die eine oder andere Veranstaltung be-

suchen zu können, waren durch unerträgl ich viele Staus der Straßenbahn zum

Messegelände, Hitzeschäden an Weichen und andere Störfäl le erheblich einges-

chränkt. (Aus Köln, Bremen und Dresden sind mir solche Verhältnisse nicht in Er-

innerung geblieben.) Die Hitze al lerdings war generel l , in den Zelten und außer-

halb, beeindruckend und prägend.

Kirchentag Stuttgart – GKD AKTIV
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Doch nun zur Standarbeit: Erfreul ich, dass uns mit Horst Köhler, Bunde-

spräsident a.D und dem Bischof von Niedersachsen Ralf Meister (früher Gener-

alsuperintendent im Sprengel Berl in) zwei Menschen wahrnahmen, die auf Grund

gesicherter berufl icher und finanziel ler Arbeitsperspektiven nicht unbedingt zu

der von uns vertretenen kirchl ichen Mitarbeiterschaft zählen. Besonders von Bis-

chof Meister kamen die ermutigenden Signale, dass nach dem ersten Schritt hin

zu einem Tarifvertrag in der Diakonie in Niedersachsen auch die Erkenntnis in der

Landeskirche wachsen möge, mit den unabhängigen Gewerkschaften kirchen-

gemäße Tarifverträge abschl ießen zu können. Hier erwähnte er besonders die po-

sitiven Erfahrungen, die er in der EKBO mit der Zusammenarbeit mit den drei un-

terschiedl ichen, aber zielorientiert arbeitenden Gewerkschaften GEW, GKD und

Verdi gemacht hat, aber auch in Nordelbien mit dem vkm Nordelbien und Verdi.

Als GKD können wir diese Entwicklung nur begrüßen.

Und nun aus den Anfragen der vielen Menschen uns sehr nahe gehenden

Problemfelder:

Kirchentag Stuttgart – GKD AKTIV

Bild © DEKT/Alasdair JardineEröffnungsfeier
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Kirchentag Stuttgart – GKD AKTIV

Ausbildung und Bezahlung: Evangelische Hochschule, Universität, Fach-

hochschulen; welche Ausbildung ermöglicht mir wirkl ich eine Berufsperspektive

in der Kirche? Ist Rel igionspädagogik wirkl ich eine Perspektive, wenn nach der

sechsmonatigen Probezeit immer noch keine Festanstel lung steht. Und wo

bleiben die zahlreichen Erzieherinnen finanziel l nach Bachelorstudium und man-

gelnden anschl ießenden Fortbildungsmöglichkeiten? Erstaunl ich, wie viele junge

Menschen aus dem Nordosten ernsthaft mit einem Interesse an einem kirch-

l ichen Arbeitsplatz in Stuttgart bei uns auftauchten.

Rente: Nach wie vor erschreckend, wie viele Frager nicht wissen, welcher

Rentnerzukunft die heute 52 jährigen und jüngeren Menschen entgegen gehen.

Ihr Rentenniveau wird ab 2030 bei 43% des letzten Nettogehaltes l iegen! Wer

nach einer vol len Lebensarbeitszeit von etwa 45 Jahren, z.B. als Kita-Leiterin in

der Entgeltgruppe 8 etwa € 2000,– netto erhält (hängt von Steuerklasse, Famil i-

Abend der Begegnung Bild © DEKT/Alasdair Jardine
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Kirchentag Stuttgart – GKD AKTIV

enstand ü.ä. ab), erhält ohne Zusatzversorgung eine Rente von € 860,–! Immer

wieder wurden wir darauf hin gewiesen, unbedingt für den Erhalt und Ausbau der

Zusatzversorgung zu werben und einzutreten.

Präkere Arbeitsverhältnisse: Erschüttert haben uns vereinzelte Bericht von

Kolleginnen, die sich ausbeuten lassen in der vagen Hoffnung auf eine an-

gemessene Festanstel lung. Aus Gründen des Personenschutzes muss hier auf

eine vol lständige Schilderung eines sicherl ich besonders krassen Fal les von Aus-

beutung im Sprengel Berl in verzichtet werden. Die erzählende Person, immer

noch vol ler Hoffnung auf eine Übernahme in ein geregeltes Halbtags- Arbeitsver-

hältnis, arbeitet vol ler Emphatie seit mehr als einem Jahr auf Mini-Job- Basis für

€400,– als Gemeindehelferin in Büro und Kinderarbeit auf einer definiert halben

Stel le fast 20 Stunden die Woche, dankbar, dass ihr die Gemeinde eine neue

Chance zur Arbeit gegeben hat. Leider ist die längst verdiente »Belohnung« durch

die Gemeinde bisher ausgeblieben. Eine Hilfe durch uns lehnt die Kol legin strikt

ab, da sie die Gemeindeleitung ja nicht verärgern wil l . Konkret: In unserer tarifge-

bundenen EKBO arbeiten Menschen unter einem »freiwil l ig sozialen Zwang« für €

5,00 die Stunde und niemand kann da einschreiten!

Fazit: Wir sind wieder klüger geworden, denn viele Gespräche haben uns

herausgefordert und ermutigt. Fragen, die an uns gestel lt wurden, konnten wir im

Team auch besser rückkoppeln und beantworten.

Hoffentl ich sind die Besucher durch unsere Antworten auch etwas klüger

geworden.

Wir hatten eine weitere Möglichkeit, die von Arbeitgebern völ l ig unabhän-

gige Arbeit einer Gewerkschaft der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter darzustel-

len. Ohne das interessante, bunte Team wäre dies nicht gelungen. So war der

Einsatz in Stuttgart auch für die GKD und ihre zukünftige Entwicklung ein Gewinn.

U. Marth
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Streik, das ist nie Spaß

[Auch wenn in der Substanz, endlich angemessene Eingruppierungen zu erreichen,

nichts erreicht wurde, bleiben die Grundprobleme, die im Folgenden genannt

werden, erhalten.]

Vermutl ich wird im Herbst wieder gestreikt, denn von der notwendigen Reform

der Eingruppierungsordnung sind die Erzieher und Erzieherinnen immer noch so

weit entfernt wie im Frühl ing. Unmut kommt ja dann gerne auf, wenn die Bürger-

innen und Bürger, also wir al le, es in den Arbeitsbereichen der Dienstleistungen

jeden Tag, viel leicht Wochen lang merken. Wenn Kitas geschlossen sind, wieder

die Post lange l iegenbleibt, die desolate Situation in der Pflege öffentl ich wird

oder Züge und Flugzeuge ausfal len, dann werden die streikenden Kolleginnen und

Kollegen schnel l zum Sündenbock für Ungemach gemacht, und die Gewerk-

schaften gleich mit.

Doch wir sol lten genau hinschauen und nicht in den Chor derjenigen ein-

stimmen, die den Ärger und Frust auf den streikenden Beschäftigten abladen.

Streik, das ist nie Spaß

Bild © Franz Ferdinand Photography
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Schnel l werden Töne laut über »gierige Mitarbeiterinnen«, »maßlose Gewerk-

schaften« und »Faulpelze« .

Völ l ig falsch und unfair! Streik wird nicht aus Jux und Spaß gemacht; den

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern im Ausstand gebürt unsere Solidarität

und Unterstützung.

Denn worum geht es am Beispiel der Erzieherinnen und Erziehern?

Blenden wir mal 15 Jahre zurück. Damals wurde die sog PISA Studie zu den

Lesefertigkeiten der Schülerinnen und Schüler veröffentl icht, kurz danach die

TIMMS Studie zu deren Rechenleistungen. Danach brach eine Reformitis über das

Land herein, die den Kitas, Schulen und Universitäten im Prinzip kein einziges Jahr

Zeit l ies, sinnvol l über viel leicht durchaus notwendige Reformschritte nachzuden-

ken. Eine Veränderung jagt bis heute die nächste! Hatten Rahmenpläne früher

Haltbarkeitszeiten von oft 15 Jahren, werden sie heute, Standards und Kompet-

enzen immer neu definierend, schon nach fünf Jahren wieder umgeschrie-

ben. Schön für Verlage, schlecht für die Entwicklung der Kinder. Denn Lehren und

Lernen, das ist die älteste Weisheit der Pädagogik, gel ingt in erster Linie durch

eine gute Beziehung von Lernenden zu Lehrer/innen und Erzieher/innenpersön-

l ichkeiten. Um dies auch im Kita-Bereich zu erreichen, ist die Ausbildung drastisch

verschärft und einem Uni Studium angeglichen worden. So schreibt etwa das

Bundesministerium für Bildung und Forschung: »Gute frühkindl iche Bildung ist

einer der entscheidenden Faktoren …«. Die Bildungs- und Ausbildungs-standards

für Erzieherinnen und Erzieher wurden also massiv angehoben und kommen fast

der früher üblichen Grundschul lehrer/innenausbildung nahe. Nur eine Sache

blieb natürl ich: Es darf nicht mehr kosten und deshalb bleiben Eingruppierungen

so niedrig wie vor den Reformen. Nach 15 Jahren Verströstung und abschlägigen

Aussagen ist die Geduld einfach am Ende! Hunderten Mil l iarden Euro waren (al-

ternativlos?) für Bankenrettung (systemrelevant?) da, demnächst werden zehn-

stel l ige Mil l iardenbeträge für notwendige Flüchtl ingsversorge da sein müssen. Die

1,5 Mil l iarden jährl ich zusätzl ich zur angemessenen Eingruppierung waren und

sind angeblich nie da, um den (systemrelevanten! ) Bildungsbereich angemessen,

den eigenen Dauervorgaben gemäß, auszustatten.

Problematisch aus unserer Sicht war im Frühsommer nur, dass eine der

beteil igten Gewerkschaften, nachdem sie laut mit den berechtigten Forderungen

nach neuen Eingruppierungen angetreten war und die Kol leginnen darin massiv

unterstützt hatten, nach einer Schl ichtung, die ein ledigl ich ein »Weiter so« bei

etwas erhöhten Gehaltssteigerungen vorsah, diesem faulen Kompromiss fast

Streik, das ist nie Spaß
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Streik, das ist nie Spaß

zugestimmt hätte. Ganz mutig, weil gesel lschaftl iche Ächtung zu befürchten ist,

das »Nein« der Kol leginnen und Kollegen zu diesem Ergebnis. Deshalb ge-

bührt ihnen unsere Unterstützung, und unsere Solidarität, und sei es nur, wenn

wir in Gesprächen aufklärend und verständnisvol l argumentieren.

Die wenigsten unserer sozialen Standards sind einfach »vom Himmel ge-

fal len« . Sie mussten immer wieder von engagierten sol idarisch denkenden und

handelnden Menschen hart erkämpft werden. Nehmen wir noch ein Beispiel . Im

Zuge der neoliberal begründeten Abschaffung der sozialen Marktwirtschaft

wurde auch die Post als Unternehmen zerschlagen und marktkonform, dass heißt

renditeorientiert für die Investoren bei abgesenkten Sozialstandards, her-

gerichtet. Die Folge: Fehlende Anerkennung und systematische Abwertung von

einem wichtigen Dienstleister und seinen Beschäftigten, der »Post« . Denn die

Post gibt es gar nicht mehr, auch wenn etwa eine Briefmarke diese suggeriert.

Längst sind Subunternehme von weiteren Subunternehmen damit beschäftigt,

etwa die Leerung der Briefkästen zu erledigen. Häufig sind dies im östl ichen

Bereich Deutschlands polnische Unternehmen mit entsprechend niedrigen Gehäl-

tern. Kaschiert wird dieses Verfahren dadurch, dass immer noch »offiziel le«

Fahrzeuge mit den entsprechenden Logos und Farben der »Post« unterwegs sind.

In fast al len Bereichen der Arbeitswelt hat es in den letzten Jahrzehnten

die Ausgl iederung von Unternehmensteilen, die Umwandlung und tarifgebunden-

er, unbefristeter Arbeit in schlechter bezahlte oder befristete Arbeitsverhältnisse

gegeben. Wir haben aus dem Bereich der Diakonie in der Vergangenheit oft

darüber berichten müssen. Selbst in unserer Kirche gibt es immer noch Bereiche,

wo an der legalen, dennoch problematischen »sachgrundlosen« Befristung von

Arbeitsverhältnissen für die Dauer von zwei Jahren festgehalten wird, obwohl der

Bedarf an dieser Arbeitskraft ja eindeutig vorhanden und finanziert ist.

Wir haben in unserer Kirche einen Tarifvertrag, der den Streik aussetzt, so

lange es eine verbindl iche Schl ichtungsregel gibt.

Dennoch dürfen wir mutig die gerechtfertigten Zielstel lungen der streiken-

den Kolleginnen und Kollegen unterstützen und mit Respekt begleiten, denn ihr

Kampf wird auch auf unsere zukünftigen Verhandlungen Einfluss haben.

U. Marth



15

99. Verbandstag der GKD BBsO

99. Verbandstag der GKD BBsO am 24. Juni 2015

Wie immer an einem Verbandstag standen zunächst die notwendigen Regularien

auf der Tagesordnung. Dazu gehörte der Bericht des Vorstands über die vorange-

gangene Arbeit sowie die Berichte des Schatzmeisters, der Kassenprüfer und die

Entlastung des Vorstandes.

Ein weiterer wichtiger TOP war die Vorstel lung des Haushaltes 2016, sowie

der notwendige Beschluss dazu.

Inhaltl ich waren drei Schwerpunkte gesetzt: Zum einen wurde der erfol-

greiche Tarifabschluss in der EKBO ausführl ich vorgestel lt. Des Weiteren wurden

zur lange diskutierten Umstrukturierung der Geschäftsstel le der GKD die notwen-

digen Informationen gegeben. Abschl ießend stand die Auswertung der Kirchen-

tagsbeteil igung der GKD auf dem Programm. Aus Anlass des kommenden 100.

Verbandstages wollen wir das Jahr 2016 mit einer besonderen Veranstaltung für

unsere GKD-Mitgl ieder beginnen. Die Vorankündigung finden Sie auf Seite 24.

99. Verbandstag der GKD BBsO in Berlin-Mariendorf (24.6.2015) Bild © Knoop
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Dank: Rosie Swank

D A N K E

»Jetzt arbeite ich nicht mehr« – Das schrieb uns Rosie Swank vor einigen Wochen

und ergänzte: »Daher ziehe ich mich zurück und lasse Platz für die, die noch im

Dienst sind. Denn Mitarbeiterinnen müssen für ihre Geschicke im Arbeitsleben

selbst Verantwortung übernehmen.«

Genau das hat Rosie über viele Jahre getan und aktiv gelebt als MAV-Mit-

gl ied in Schöneberg, als Vorstands- und Tarifkommissionsmitgl ied im Landesverb-

and BBsO der GKD und als Präsidiumsmitgl ied auf Verbands- und Gewerk-

schaftstagen. Während ihres Berufslebens war die Gewerkschaft unverzichtbar.

Darüber hat sie immer wieder Auskunft gegeben und immer wieder für die Gew-

erkschaftsmitgl iedschaft und Gewerkschaftsarbeit geworben. Dass das nur im ei-

genen Interesse der Kol leginnen und Kollegen ist, davon war Rosie auch aus

eigenen Erfahrungen fest überzeugt. So kannte sie auch keine vorsichtige Zurück-

haltung wenn es darum ging, Tarifforderungen auch in der Öffentl ichkeit deutl ich

vernehmbar zu machen. Stets war sie dann mit ihrer Trompete und weiteren von

ihr organisierten musikal ischen Mitstreiterinnen zu Stel le. Dafür steht sie auch

noch nach wie vor gerne zur Verfügung, wenn es nötig sein sol lte, hat sie uns ver-

sichert. Gerne erinnern wir uns auch an ihre phantasievol len zum Nachdenken

anregenden Andachten, mit denen sie uns so manche Tagung eingeleitet hat.

Liebe Rosie, für deine zahlreichen engagierten Impulse direkt von der Basis und

für deine zuverlässige tatkräftige Unterstützung der GKD danken wir ganz herz-

l ich. Möge dein Wunsch in Erfül lung gehen und sich stets engagierte Kol leginnen

und Kollegen finden, die deine Arbeit weiterführen werden. Dir aber wünschen

wir von Herzen, dass du deinen Ruhestand mit al l deinen neuen Prioritäten und

Projekten unter Gottes Segen ganz lange genießen kannst.

Für den Vorstand Christian Hannasky
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Anmeldung

Hiermit melde ich mich verbindl ich für folgende MAV-Schulung an:

Die Beteil igungsrechte der MAV (ohne Kündigung) Mi., 17.02.2016 ⃝
Die Beteil igungsrechte der MAV (ohne Kündigung) Fr., 19.02.2016 ⃝

Kosten: € 50,00 inkl . kleine Erfrischungen und Skript
Referentin: RAin Sabine Assmann, Fachanwältin für Arbeitsrecht und Mediatorin
Ort: RA-Kanzlei Ganß + Assmann, Kadettenweg 33, 12205 Berl in

Name: .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorname: .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Straße: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

PLZ, Ort: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Fon privat: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

E-Mail : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Tätigkeit: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dienststel le: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Fon dienstl . : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Datum Unterschrift

Bitte senden an: GKD, Rathausstraße 72, 12105 Berl in
Fax: (030) 70 78 30 39 · E-Mail : gkd-bbso@t-online.de

MAV-Schulung

Die Beteiligungsrechte der MAV (ohne Kündigung) (Aufbauseminar)

Eine mitbestimmungspfl ichtige Maßnahme im Rahmen von Dienst- oder Arbeits-

verhältnissen ist unwirksam, wenn sie ohne vorherige Beteil igung der Mitarbeit-

ervertretung ausgeführt wird. Al lerdings kann die Unwirksamkeit nur innerhalb

einer Frist von zwei Monaten ab Kenntnis von der Maßnahme vor dem Kirchen-

gericht geltend gemacht werden.

Dieses Aufbauseminar sol l Ihnen die Möglichkeit geben, anhand von

Praxisbeispielen Einbl ick in die einzelnen Fäl le der Mitbestimmung bei al lgemein-

en personel len Angelegenheiten (§ 39 MVG), in organisatorischen und sozialen

Angelegenheiten (§ 40 MVG) sowie in die Personalangelegenheiten der privat-

rechtl ich angestel lten Mitarbeiter (§ 42 MVG) zu nehmen, sie in der Praxis zu

erkennen und entsprechende Anträge sachgerecht zu bearbeiten.
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Abkürzungen

AGMV Arbeitsgemeinschaft der Mitarbeitervertretungen

ARGG Arbeitsrechtsregelungsgrundsätzegesetz

ARK Arbeitsrechtl iche Kommission

AVR Arbeitsvertragsrichtl inien

DW Diakonisches Werk

DWBO Diak. Werk Berl in-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

EKBO Ev. Kirche Berl in-Brandenburg-schlesische Oberlausitz

EZVK Evangelische Zusatzversorgungskasse '

EKD Evangelische Kirche in Deutschland

EKM Evangelische Kirche in Mitteldeutschland

KADO Kirchl iche Dienst- und Arbeitsvertragsordnung

KAT Kirchl icher Arbeitnehmerinnen Tarifvertrag

KAVO Kirchl iche Arbeitsvertragsordnung

KDVO Kirchl iche Dienstvertragsordnung

MAV Mitarbeitervertretung

MVG Mitarbeitervertretungsgesetz

UEK Union Evangelischer Kirchen

vkm-D Vereinigung kirchl icher Mitarbeiterverbände Deutschland
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Aktuelles aus der Rechtsprechung

Höhergruppierung

Aus Anlass des Urteil des BAG vom 16. April 2015 zum Az.: 6 AZR 242/14 zu § 14

Abs. 1 und 3 TVÖD, welcher dem § 14 Abs. 1, 2 TV-EKBO entspricht, sol l hier zur

Frage der Höhergruppierung näher eingegangen werden (vgl. Rn. 21 ff des o.g.

Urteils) :

Wird einem Beschäftigten nur vorübergehend eine höherwertige Tätigkeit

übertragen, l iegt grundsätzl ich keine Höhergruppierung vor. Der Beschäftigte

bleibt vielmehr der Entgeltgruppe zugehörig, in die er eingruppiert ist. Die per-

sönl iche Zulage nach § 14 TVöD-AT berücksichtigt jedoch die mit der Übertragung

einer höherwertigen Tätigkeit verbundene besondere Arbeitsschwierigkeit. Sie

dient als Ausgleich dafür, dass der öffentl iche Arbeitgeber im Rahmen seines

Direktionsrechts berechtigt ist, dem Beschäftigten vorübergehend eine höher-

wertige Tätigkeit zuzuweisen. Dies war bereits der Zweck der Vorgängerbestim-

mung des § 24 BAT (§ 30 KMT). Nach ständiger Rechtsprechung des Bun-

desarbeitsgerichts zu § 24 BAT, die auch für den § 14 TVöD-AT bzw. § 14 TV-EKBO

herangezogen werden kann, ist die vorübergehende Übertragung einer höher be-

werteten Tätigkeit an den Regeln zu messen, die der Arbeitgeber bei der Aus-

übung seines arbeitsvertragl ichen Leistungsbestimmungsrechts (Direktionsrechts)

nach § 106 GewO grundsätzl ich einzuhalten hat. In einem ersten Schritt muss es

bil l igem Ermessen entsprechen, dem Arbeitnehmer die höher bewertete Tätigkeit

überhaupt zu übertragen. In einem zweiten Schritt ist zu prüfen, ob es bil l igem

Ermessen entspricht, diese Tätigkeit nur vorübergehend zu übertragen (sog.

»doppelte Bil l igkeitsprüfung«, vgl . BAG 4. Jul i 2012 - 4 AZR 759/10 - Rn. 17 f.; zu §

24 BAT vgl. BAG 17. April 2002 - 4 AZR 174/01 - zu I I 3 c der Gründe, aaO).

Für den Fal l der Vertretung hat das Bundesarbeitsgericht zu § 24 Abs. 2

BAT entschieden, dass grundsätzl ich keine Übertragung einer „anderen Tätigkeit“

iSd. Tarifnorm vorl iegt, wenn der Angestel lte arbeitsvertragl ich zum ständigen

Vertreter des Dienstposteninhabers bestel lt ist. Die ständige Vertretung umfasst

die Gesamtheit der Dienstaufgaben des Vertretenen bei dessen An- und Ab-

wesenheit. Die Vertretung in Fäl len von Urlaub oder sonstiger Abwesenheit ge-

hört damit auf Dauer zu den arbeitsvertragl ich auszuübenden Tätigkeiten des

ständigen Vertreters. Sie ist deshalb in die tarifl iche Bewertung seiner Tätigkeit

bei der Eingruppierung mit einzubeziehen. Auf den zeitl ichen Umfang der vertre-

tungsweisen Tätigkeit kommt es dabei nicht an. Auch bei einem Abwesenheits-

3·2015
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vertreter stel lt die Vertretung keine »andere Tätigkeit« dar. Dies gilt selbst dann,

wenn die Abwesenheitsvertretung für einen vorübergehenden Zeitraum zeitl ich

überwiegt. Diese Grundsätze gelten auch für die Nachfolgeregelung des § 14 Abs.

1 TVöD-AT, welcher dem § 14 Abs. 1 TV-EKBO entspricht.

Die vor der Höhergruppierung zurückgelegten Zeiten werden auf die

Stufenlaufzeit in der höheren Entgeltgruppe auch dann nicht angerechnet, wenn

zuvor dieselbe Tätigkeit als höherwertige Tätigkeit iSv. § 14 TVöD-AT vorüberge-

hend verrichtet und deshalb mit einer persönlichen Zulage vergütet wurde. (vgl .

BAG, Urteil vom 03. Jul i 2014, 6 AZR 1067/12, Rn. 16).

Bei einer Höhergruppierung werden Beschäftigte derjenigen Stufe zuge-

ordnet, in der sie mindestens ihr bisheriges Tabel lenentgelt erhalten, mindestens

jedoch der Stufe 2. Etwaige Zulagen finden hierbei keine Berücksichtigung. Nach

Auffassung des BAG knüpft § 17 Abs. 4 Satz 1 TVöD-AT ausdrückl ich nur an das

bisherige »Tabel lenentgelt« und nicht an die bisherige Gesamtvergütung an

(BAG, Urteil vom 03. Jul i 2014 – 6 AZR 1067/12 –, BAGE 148, 312-322, Rn. 22).

Kündigung im Kleinbetrieb

Auch in einem Kleinbetrieb, d.h. bei Arbeitgebern mit weniger als 5 (Vol lzeit-)

Mitarbeiter, die vor dem 1.1.2004 ihre Beschäftigung aufgenommen haben und

noch beschäftigt sind bzw. 10 Vollzeitmitarbeitern kann eine Kündigung z.B. we-

gen einer ungerechtfertigten Benachteil igung wegen des Lebensalters unwirksam

sein.

Das Bundesarbeitsgericht hatte über einen solchen Fal l am 23.07.2015 zu

entscheiden. Der Arbeitgeber hatte im Zusammenhang mit der Kündigung mit-

geteilt, die Kündigung erfolge im Hinblick auf den Umstand, dass die Mitarbeiter-

in »inzwischen pensionsberechtigt« sei. Im Verfahren war es dem Arbeitgeber

nicht gelungen ausreichend darzulegen und zu beweisen, dass die wegen der Er-

wähnung der „Pensionsberechtigung“ zu vermutende Altersdiskriminierung nicht

vorl iegt. Pressemitteilung BAG, Urteil v. 23.07.2015 zum AZ.: 6 AZR 457/14

Im Bereich des TV-EKBO ist zu berücksichtigen, dass nach § 34 Abs. 2a TV-

EKBO auch in einem Kleinbetrieb im Sinne des § 23 Abs. 1 Satz 2 KSchG die

Kündigungsschutzrechtl ichen Vorschriften Anwendung finden, wenn erst im Lau-

fe des Arbeitsverhältnisses durch Outsourcing von Arbeitsaufgaben oder Ausgl ie-

derung von Teilen des Betriebs die Schwelle unterschritten wird.

Assmann, Rechtsanwältin, Fachanwältin für Arbeitsrecht · In: Ganß + Assmann, Rechtsanwälte

3·2015



Gewerkschaft Kirche & Diakonie

Geschäftsstel le Berl in, Rathausstraße 72, 12105 Berl in

Di. und Do. von 9–15 Uhr • Fon: (030) 7 05 40 69

Fax: (030) 70 78 30 39 • Internet: www.gkd-berl in.de

E-Mail : gkd-bund@t-online.de

GKD (Bundesverband)

Vorsitzender: Christian Hannasky, Fon: (030) 4 34 44 32

1. Stellv. Vorsitzender: Uwe Marth, Fon: (030) 817 5813

2. Stellv. Vorsitzender: Peter Knoop, Fon: (0151) 23 38 72 29

Schatzmeister: N.N.

Schriftführer: Bernd-Hartmut Hel lmann, Fon: (0171) 2 74 09 41

Ehrenvorsitzender: Friedemann Claus, CFFeueropal@aol.com

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz:

Rathausstraße 72 · 12105 Berl in

Fon: (030) 05 40 29 · Fax: (030) 70 78 30 39 · E-Mail : gkd-bbso@t-0nl ine.de

Vorsitzender: Christian Hannasky, Fon: (030) 4 34 44 32, chrhannasky@web.de

Fachgruppenvertreter

SOL: Bernd-Hartmut Hel lmann, Fon: (01712) 74 09 41

Diakonisch-sozial-pädagogischer Bereich (dsp): N.N.

Kita: Christian Reiß, Fon: N.N.

Religionsunterricht: Helmut Blanck, Fon: pr. (030) 3 75 58 54

Haus- und Kirchwart/innen: Peter Heinze, Fon: (0152) 08 58 38 69

Kirchenmusiker/innen: Matthias Schmelmer, Fon: (030) 61 20 28 66

Verwaltung: Petra Gehrmann, Fon: (030) 4 11 19 19

Friedhof: Wolfgang Selig, Fon: pr. (030) 7 06 11 98

Mitteldeutschland: Kontakt über die Geschäftststel le Berl in

Mecklenburg-Vorpommern: Kontakt: über die Geschäftststel le Berl in

Oldenburg: Vorsitzender: Wil ly Bergner (komm.), Fon: (01713) 70 77 13

GKD

Adressen
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Wer wir sind

WIR sind für Sie da!
Die Gewerkschaft Kirche & Diakonie

WIR sind die mitgliederstärkste Gewerkschaft in der Landeskirche Berlin-

Brandenburg-schlesische Oberlausitz und auch in der Diakonie vertreten. Das

hat gute Gründe:

WIR sind die Gewerkschaft, die 1983 den 1. Tarifvertrag in der Berl iner Kirche
abgeschlossen hat. GEW und ÖTV folgten einige Jahre später.

WIR beteil igen uns nicht am 3. Weg. Weder direkt noch indirekt.

WIR fordern klare Arbeitsbedingungen
• Auskömmliche Gehälter, orientiert an den Tarifen des öffentl ichen Dienstes
• Sichere Arbeitsplätze, die nicht krankmachen
• Das Ende der sachgrundlosen Befristungen von Arbeitsverträgen

WIR bieten Ihnen Rechtsschutz und professionel le Rechtsauskünfte durch Per-
sonen, die sich im Kirchenrecht auskennen, und individuel le persönl iche Rechts-
beratung und Prozessbegleitung.

WIR bieten Ihnen die schnel le Bearbeitung Ihrer Anliegen durch engagiertes
Personal.

WIR haben niedrige Beiträge, weil wir mit einer flachen Hierarchie arbeiten,
mit den Beiträgen unserer Mitgl ieder sorgsam umgehen und ein preiswertes Büro
unterhalten. Unsere Vorstände beziehen keine Gehälter, sondern zahlreiche
Mitgl ieder engagieren sich ehrenamtlich.

WIR stärken die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Kirche und Diakonie ge-
genüber dem Arbeitgeber. Denn:
• Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben unterschiedl iche Interessen.
• Arbeitgeber sind in Arbeitgeberorganisationen gut vernetzt und dadurch stark.

Auch Arbeitnehmer müssen in einer starken Gemeinschaft vernetzt sein.

Dazu brauchen wir

SIE !

WIR bitten Sie deshalb, stärken Sie Ihre Interessensvertretung, tragen Sie dazu
bei, dass Ihre Interessen und die Ihrer Kol leginnen und Kollegen effektiv und
offensiv vertreten werden können. Durch uns — für Sie — für uns al le.

Werden Sie deswegen heute Mitglied

Ihrer Gewerkschaft Kirche und Diakonie!

GKD
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Eintrittserklärung
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Vorankündigung:

Liebe GKD Mitgl ieder, zum Beginn des Jahres 2016 wollen wir mit Ihnen »nach
den Sternen« greifen.

Am 16. Januar 2016 haben wir das Planetarium am Insulaner, Munster-
damm 90, 12169 Berl in für unsere Mitgl ieder gemietet, um einen Blick auf »Mil-
l iarden Sonnen« und auf unsere zukünftigen Aufgaben zu werfen.

Um besonders auch unseren Mitgl iedern aus entfernteren Regionen – wir
denken da an Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen Anhalt, Thürin-
gen und die schlesische Oberlausitz – eine Teilnahme möglich zu machen, ist die
Veranstaltung von 11:00 bis 13:00 Uhr geplant. Dann besteht für Reisende auch
noch die Möglichkeit zum weiateren Besuch Berl ins. Die Sternenshow selber wol-
len wir, nach einem kleinen Empfang, etwa um 11:45 Uhr beginnen.

Nähere Informationen zum Ablauf, zur Anmeldung, zur Teilnehmerzahl
u.ä. wird es in den Mitteilungen 4/2015 geben.

Jetzt bitten wir einfach darum, diesen Termin freizuhalten und sich in
Vorfreude zu üben. Selbstverständl ich werden wir auch die Möglichkeit einräu-
men, nicht al leine sondern mit einem weiteren l ieben Menschen die Veranstal-
tung zu besuchen.

Also den 16. Januar 2016 für die GKD freihalten!

Bild © Mathias Krumbholz (Wikimedia Commons)


